
Bündnis für Demokratie und Menschenrechte 

Kirchheim u. Teck  

AG Zusammenhalt stärken 

Aktion „Fühlen Sie sich wohl in Kirchheim?“ – Gespräche mit Passant*innen 

auf dem Postplatz am 19. Juli 2025, 10.00 bis 12.00 Uhr 

An der Aktion beteiligt waren 7 Aktive aus der AG Zusammenhalt stärken. Wir hatten zwei Stehtische 

aufgebaut – und zwei weitere Sitzgelegenheiten. Unsere Info-Insel auf dem Postplatz hatten wir 

außerdem durch zwei Beach-Flags kenntlich gemacht. Der Strom der Passant*innen die aus der 

Innenstadt Richtung Teckcenter und Nanz-Center strömten bzw. von dort in die Innenstadt war 

überschaubar. Wir haben Menschen aller Altersgruppen, Einzelpersonen, Paare, Eltern mit Kindern, 

und Menschen mit und ohne Migrationshintergrund angesprochen. Wie üblich bei solchen 

Straßenaktionen hat ein gewisser Teil der Angesprochenen – in unterschiedlicher Form und mit 

verschiedenen Begründungen – keine Bereitschaft zu einem Gespräch signalisiert. Mit denen, die sich 

ansprechen ließen, haben wir unterschiedlich lange, teilweise kurze, kürzere, lange bis sehr lange 

Gespräche geführt.  

Die Ergebnisse haben wir in zwei verschiedenen Formen dokumentiert – durch Aufschriebe, die wir 

nach den Gesprächen angefertigt haben oder in Form eines Befragungsbogens, der während des 

Gesprächs dokumentiert wurde.  

Hier erst einmal die Ergebnisse der Gedächtnisprotokolle nach den Gesprächen: 

Gespräch mit einer Frau, 78 (9.50 Uhr bis 10.30 Uhr) 

Die gut situierte, alleinstehende Frau lebt in Innenstadtnähe. Sie erzählt gleich am Anfang, dass ihr 

Vater acht Jahre im Konzentrationslager saß, weil er Widerstand gegen Hitler geleistet hat. Sie lebt 

allein. Ihr Mann ist vor Jahren an einem Herzleider gestorben. Sie ist allgemein zufrieden mit ihrem 

Leben in Kirchheim. Sie schätzt die Stadtnähe und die dadurch mögliche Nahversorgung. Ihr größtes 

Problem ist, dass Sie sich in Kirchheim nicht sicher fühlt. Sie hat schon mehrere beunruhigende 

Erfahrungen mit jungen Männern mit Migrationsgeschichte gemacht und berichtet auch ausführlich 

von Erfahrungen, die Bekannte mit dieser Klientel gemacht haben. Außerdem beunruhigt sie, dass sie 

als ältere Person und ältere Menschen allgemein stärker Opfer von Kriminalität (Betrugsversuche per 

Telefon) seien. Ein weiteres Sicherheitsthema für sie ist die Gefährdung durch rücksichtslose 

Radfahrer*innen jeden Alters, die gelegentlich auf Gehwegen unterwegs sind und aus ihrer Sicht zu 

wenig Rücksicht auf Fußgänger*innen nehmen würden.  

Allgemein ist sie sehr unzufrieden mit der aktuellen Regierung, die sie gewählt hat. Sie beklagt die 

Ungleichbehandlung von Beamt*innen und anderen Arbeitnehmern vor allem bei der medizinischen 

Versorgung (Zwei-Klassen-Medizin) und bei der Rente. Auch das Thema Bürgergeld ist ihr ein Dorn im 

Auge – das aus ihrer Sicht nicht realisierte Lohnabstandsgebot zwischen Bürgergeld-Beziehern und 

Menschen, die für den Mindestlohn arbeiten würden, ist für sie ein Problem. Allerdings würde sie 

persönlich – auch wegen der Geschichte ihres Vaters – nicht die AfD wählen. Sie befürchtet aber, dass 

auch die Politik der gegenwärtigen Regierung der AfD weiteren Auftrieb geben wird.  

Gespräch mit einer ca. 45-jährigen Mutter, die mit ihrem 12-/13-jährigen Sohn unterwegs war 

Die Frau betont, eigentlich keine Zeit zu haben. Dennoch ist sie zu einem kurzen Gespräch bereit. Sie 

signalisiert große Zufriedenheit mit Kirchheim. Vor allem die Schulen (ihr Sohn besucht das Ludwig-



Uhland-Gymnasium) seien hervorragend und sehr gut ausgestattet. Es fehlt ihr in Kirchheim: ein 

Hallenbad und ein Kino.  

Gespräch mit einer Frau, ca. 50 Jahre alt 

Die Frau ist im Bereich Pflegemanagement außerhalb Kirchheims tätig und häufig die ganze Woche in 

der Bundesrepublik unterwegs. Sie würde Kirchheim nur am Wochenende erleben. Hier sei sie aber 

sehr zufrieden mit Kirchheim. Fehlen würde ihr als Schwimmerin in der Zeit, in der Freibad nicht 

nutzbar ist, ein Hallenbad und ein Kino. Als Minuspunkt führt sie an: Ihr Wohngebiet sei eigentlich 

keine Durchgangsstraße. Dennoch würde ihr Wohngebiet von Autofahrern – vor allem bei dichtem 

oder stockendem Verkehr auf der L 1200 in Richtung Kreisverkehr/B 297 – als Abkürzungs- oder 

Ausweichstrecke Richtung Schlierbacher Str. genutzt – häufig in unangemessenem Tempo.  

Gespräch mit einem Mann, ca. 50 Jahre alt 

Obwohl er signalisiert, keine Zeit zu haben, bejaht er, sich in Kirchheim wohlzufühlen. Ein Hallenbad 

würde ihm nicht fehlen, ein Kino schon.  

Gespräch mit einem Ehepaar, ca. 50 Jahre alt 

Die beiden betonen, nicht in Kirchheim zu wohnen (sondern in Heiningen), aber den Freizeitwert von 

Kirchheim zu schätzen. Kulturell und sportlich würden sie sich nicht Göppingen orientieren. Die Frau 

beklagt sich aber – da sie meist mit dem E-Bike von Heinigen zu ihrem Arbeitsplatz nach Kirchheim-

Ötlingen radelt – über die Radinfrastruktur in Kirchheim, insbesondere den neu geschaffenen Radweg 

in der Stuttgarter Straße. Dieser sei aus ihrer Sicht für Radfahrer zu gefährlich. Weiter bemängelt sie 

fehlendes Grün und fehlende Hitzeschutzvorrichtungen in der Innenstadt. Diese heize sich im 

Sommer sehr stark auf. Ihr Mann fügt einen weiteren Punkt hinzu: Weil bezahlbarer Wohnraum für 

Frauen, die Schutz im Kirchheimer Frauenhaus suchen, müssten diese länger im Frauenhaus bleiben. 

Dies schaffe bei einem hohen Bedarf an Plätzen im Frauenhaus einen problematischen Engpass. 

Gespräch mit einem Mann, ca. 65 Jahre alt 

Er fühle sich wohl in Kirchheim – vor allem, weil Kirchheim mit der Bastion eine hervorragende 

musikalische Adresse habe. Ein Hallenbad fehle ihm überhaupt nicht. Ein Kino wäre schon eine 

Bereicherung des kulturellen Angebots. Die Nutzung des Stadtkinos hält er aber für schwierig, weil 

man ja nicht wisse, wie lange das abbruchreife Gebäude des Stadtkinos noch bestehe. Er kritisiert, 

dass die Stadt zu kurzsichtig agiere, wenn sie zur Steigerung der Gewerbesteuereinnamen 

landwirtschaftliche Flächen zur Industrieansiedlung überbaue und die Folgekosten und -belastungen 

nicht berücksichtige. Diese würden Jahre später entstehen, wenn zusätzliche Verkehrsinfrastruktur 

Folgekosten verursache.  

Gespräch mit einer Frau, ca. 70 Jahre alt 

Die Frau wohnt seit zwei Jahren im Steingau-Quartier. Sie fühlt sich sehr wohl in Kirchheim. Durch die 

Nähe zur Innenstadt sei die Nahversorgung in jeder Hinsicht optimal. Ein Hallenbad wäre aus ihrer 

Sicht eine Bereicherung. Ein Kino wäre unbedingt notwendig.  

Gespräch mit einer Frau, 90 Jahre alt 

Sie ist aus Duisburg nach Kirchheim, in die Nähe ihrer Tochter umgezogen. Sie findet Kirchheim sehr 

lebenswert. Die Stadt und die Menschen seien sehr angenehm.  

Gespräch mit zwei Teenagerinnen aus Holzmaden/Weilheim 



Sie seien selten in Kirchheim, auch wegen der defizitären Busanbindung. Sei würden sich wohl in der 

Stadt fühlen, abends aber nicht. Sie hätten selbst keine schlechten Erfahrungen gemacht und kennen 

auch niemanden, der/die schon schlechte Erfahrungen gemacht hat.  

Gespräch mit einer Frau aus Kroatien, die kurz vor der Rente steht 

Deutschland würde ihr sehr gut. Sie und ihr Mann (Metallfirma / Bodenleger) hätten Arbeit. Sie fände 

die Menschen hier sehr freundlich. Die Demokratie in Deutschland hält sie für sehr gut.  

Gespräch mit einem Mann, Ende 50 (s. Fragebogen) 

Der Mann ist alleinstehend und wohnt in einer Notunterkunft. Er betont das Thema Verantwortung. 

Die Menschen sollen mher Eigeninitiative zeigen und Verantwortung übernehmen. Aber auch der 

Staat müsse mehr Verantwortung übernehmen.  

Auswertung 

Nach der Auswertung der Fragebogen wird nach den Sommerferien in einer Videokonferenz eine 

Auswertungen der gesamten Aktion stattfinden und die Frage, wie eine Forführung der Aktion 

aussehen könnte.  

 

Für die Korrektheit des Aktionsprotokolls 

Hans Dörr 

19.7.2025 


